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Exportorientierung und ökonomische 
Ungleichgewichte in Europa
Welche Rolle spielt die deutsche Lohnentwicklung?

von Thorsten Schulten 

Die internationale Reputation des deut-
schen Wirtschaftsmodells ist derzeit 
höchst widersprüchlich. Auf der einen 
Seite wird es für sein erfolgreiches Ma-
nagement der Krise, die hohe interna-

auf Exporte orientiertes Entwicklungs-
modell kritisiert, das zu riesigen Lei-
stungsbilanzüberschüssen geführt und 
damit wesentlich zur Herausbildung 
großer ökonomischer Ungleichgewichte 

tionale Wettbewerbsfähigkeit seiner 
Industrie und seine derzeit im europä-
ischen Vergleich gute ökonomische Ver-
fasstheit bewundert. Auf der anderen 
Seite wird Deutschland für sein einseitig 
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in Europa beigetragen hat. Während ei-
nige Deutschland als Modell für Europa 
preisen, um mit mehr Wettbewerbsfä-
higkeit aus der Krise zu kommen, ver-
weisen andere darauf, dass der deutsche 
Entwicklungsweg schon deshalb nicht 
verallgemeinert werden kann, weil nicht 
alle Länder gleichzeitig Leistungsbilanz-
überschüsse haben können.

In den aktuellen Debatten über das 
deutsche Modell spielen Löhne und Ar-
beitskosten in der Regel eine entschei-
dende Rolle. In der Tat weist die Lohn-
entwicklung in Deutschland in den 
2000er Jahren eine sehr ungewöhnliche 
Entwicklung auf (Abbildung 1). Als ein-
ziges Land in Europa kommt es hierzu-
lande zu einer weitgehenden Stagnation 
der nominalen Lohnstückkosten. Im 
Vergleich zu allen anderen europäischen 
Staaten hat dies zu einer erheblichen 
Verbesserung der preislichen Wettbe-
werbsfähigkeit geführt.

Die Stagnation der nominalen Lohn-
stückkosten ist im Wesentlichen das 
Ergebnis einer äußerst moderaten 
Lohnentwicklung, die sich vor dem Hin-
tergrund einer extrem hohen Arbeitslo-
sigkeit und einer teilweisen Erosion des 
deutschen Tarifvertragssystems vollzo-
gen hat (Schulten/Bispinck 2014) und 
durch die Sozial- und Arbeitsmarktre-
formen im Rahmen der Hartz-Gesetze 
zusätzlich gefördert wurde (Knuth/Kaps 
2014). Viele Beobachter in- und außer-
halb Deutschlands sehen denn auch in 
den Veränderungen auf dem Arbeits-
markt den entscheidenden Faktor da-
für, dass sich Deutschland vom »kran-
ken Mann in Europa« am Beginn der 
2000er Jahre zum »ökonomischen Su-
perstar« am Ende der Dekade wandeln 
konnte (z.B. Dustmann u.a. 2014). An-
dere haben hingegen die deutsche Lohn-
entwicklung als Lohndumping-Strategie 
kritisiert, durch die Deutschland eine 
Beggar-thy-neighbour-Politik betrieben 
und seinen wirtschaftlichen Erfolg im 
Wesentlichen auf Kosten anderer Län-
der erzielt hat (z.B. Flassbeck/Lapa-
vitsas 2015). Gemeinsam ist der affir-
mativen wie der kritischen Sichtweite, 
dass sie den Erfolg des deutschen Ex-
portmodells vor allem in der moderaten 
Lohnentwicklung begründet sehen. 

Während in den öffentlichen Debat-
ten um das deutsche Wirtschaftsmo-

dell die Vorstellung eines engen Zu-
sammenhangs von Lohnentwicklung, 
Wettbewerbsfähigkeit und Export-
stärke kaum hinterfragt wird, haben ei-
nige jüngere Studien gerade diese Sicht-
weise grundlegend kritisiert und hierbei 
vor allem drei Gegenargumente ange-
führt (vgl. z.B. Detzer/Hein 2014, Du-
val 2014, Storm/Naastepad 2014a). 
Demnach kann erstens die Frage der 
Wettbewerbsfähigkeit nicht allein auf 
preisliche Faktoren reduziert werden, 
sondern muss die breite Palette nicht-
preislicher Wettbewerbsfaktoren wie 
z.B. der Qualität und Originalität der 
Produkte mit einbeziehen. Daraus ergibt 
sich zweitens, dass bei der Analyse der 
Wettbewerbsfähigkeit nicht allein auf 
gesamtwirtschaftliche Indikatoren ge-
schaut werden darf, sondern die beson-
dere sektorale Zusammensetzung der 
deutschen Exportindustrie und die da-
mit verbundene spezifische Integration 
in die internationale Arbeitsteilung be-
rücksichtigt werden muss. Drittens fällt 
schließlich auf, dass bei der Debatte um 
Löhne und Wettbewerbsfähigkeit zu-
meist lediglich die Kostenseite betrach-
tet wird, während die Auswirkungen 
der Lohnentwicklung auf die Nachfrage 
oft ignoriert werden. Dies gilt sowohl 
im Hinblick auf die Länder, die zu den 
wichtigsten Exportmärkten Deutsch-
lands gehören, als auch für die gesamt-
wirtschaftliche Entwicklung in Deutsch-
land selbst. 

Um die Bedeutung der Löhne für das 
deutsche Wirtschaftsmodell zu erfas-
sen, bedarf es demnach insgesamt einer 
deutlich differenzierteren Analyse, die 
realistisch die Möglichkeiten, aber auch 
Grenzen der Lohnpolitik für eine wirt-
schaftspolitische Steuerung auslotet.

Deutschlands Entwicklungs-
modell

Das deutsche Wirtschaftsmodell basiert 
schon seit Langem auf einem starken 
Exportsektor. In den 1970er und 1980er 
Jahren schwankte der Anteil der Ex-
porte am Bruttoinlandsprodukt (BIP) 
zwischen 20 und 30% und erreicht be-
reits damals einen für eine große Volks-
wirtschaft relativ hohen Wert. Nach-
dem die Bedeutung der Exporte im Zuge 
der deutschen Vereinigung Anfang der 

1990er Jahre 
vorüberge-
hend etwas 
zurückgegan-
gen war, kam es in den 2000er Jahren 
wieder zu einem rasanten Anstieg der 
Exportquote. Mit etwa 46% des BIP er-
reichte sie in den Jahren 2012 und 2013 
ihren bisherigen Höhepunkt (Abbil-
dung 2). 

Parallel zum Anstieg der Exporte 
wuchsen auch die Importe und er-
reichten in den letzten Jahren mit etwa 
40% des BIP ebenfalls einen sehr ho-
hen Wert. Damit hat sich insgesamt der 
Grad der Integration Deutschlands in 
die Weltwirtschaft deutlich erhöht. Viele 
deutsche Firmen haben ihre Wertschöp-
fungsketten auf europäischer und glo-
baler Ebene neu strukturiert, sodass ge-
rade der Intra-Firmenhandel erheblich 
an Bedeutung gewonnen hat. Während 
die Entwicklung von Exporten und Im-
porten im den 1990er Jahren jedoch an-
nähernd parallel verlief, sind die Ex-
porte in den 2000er Jahren deutlich 
schneller als die Importe gewachsen. Im 
Ergebnis kam es zu einem erheblichen 
Außenhandelsüberschuss, der bis auf 
6% des BIP anstieg. In absoluten Zahlen 
wurde Deutschland mit einem Handels-
überschuss von mehr als 160 Milliarden 
Euro in den Jahren 2012 und 2013 ein-
mal mehr zum Exportweltmeister.

Die Bedeutung nicht-preislicher 
Wettbewerbsfähigkeit

In einer umfangreichen Studie kommt 
die Europäische Kommission zu dem 
Ergebnis, dass der starke Anstieg der 
deutschen Exporte in den 2000er Jah-
ren nicht primär durch die Entwicklung 
der Lohnstückkosten bedingt war, son-
dern im Wesentlichen durch das hohe 
ökonomische Wachstum und den da-
mit verbundenen Nachfrageschub in 
Deutschlands wichtigsten Exportmär-
kten herbeigeführt wurde (European 
Commission 2012). Die eher geringere 
Bedeutung der Lohnentwicklung lässt 
sich auch anhand der Entwicklung der 
Exportpreise ablesen (Abbildung 3). In 
der ersten Hälfte der 2000er Jahre ent-
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wickelten sich Lohnstückkosten und Ex-
portpreise annähernd gleichförmig. In 
der zweiten Hälfte, in der die Exporte 
insgesamt besonders stark zunahmen, 
kam es jedoch auch zu einem relativ 

deutlichen Anstieg 
der Exportpreise, 
obwohl die nomi-
nalen Lohnstück-
kosten sogar leicht 
rückläufig waren. 
Für viele deutsche 
Firmen bestand of-
fensichtlich keine 
Notwendigkeit, die 
gewonnenen Lohn-
kostenvorteile an 
die Exportpreise 
weiterzugeben und 
dadurch ihre preis-
liche Wettbewerbs-

fähigkeit zu erhöhen (Herzog-Stein u.a. 
2013a). Viele Unternehmen konnten im 
Gegenteil die moderate Lohnentwick-
lung direkt zur Realisierung von Extra-
profiten verwenden.

Die relative geringe Preiselastizität 
der deutschen Exportwirtschaft hängt 
eng mit ihrer besonderen sektoralen 
Zusammensetzung zusammen (Abbil-
dung 4). Von allen europäischen Län-
dern hat Deutschland mit Abstand den 
größten Anteil am Weltexport der 100 
anspruchsvollsten und komplexesten 
Produkte (Felipe/Kumar 2011). Der 
deutsche Exportsektor wird vor allem 
durch die Automobilindustrie, die Che-
mieindustrie und den Maschinenbau 
geprägt, bei denen es sich allesamt um 
wissens- und technologieintensive In-
dustrien handelt, in denen Arbeitsko-
sen nur eine untergeordnete Rolle spie-
len. Nach der Berechnung von Storm 
und Naastepad (2014a: 8f.) betragen 
die Lohnstückkosten im Verarbeitenden 
Gewerbe in Deutschland lediglich zwi-
schen 20 und 24% der Erzeugerpreise. 

Abbildung 1: Nominale Lohnstückkosten in Deutschland 
und der EU 28 2000-2013, 2000 = 100
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Abbildung 2: Exporte, Importe und Außenhandelsbeitrag 
in Deutschland 1991-2013, in % des BIP

Quelle: Statistisches Bundesamt

Abbildung 3: Nominale Lohnstück kosten und Exportpreise 
in Deutschland 2000-2013, 2000 = 100

Abbildung 4: Zusammensetzung des deutschen Export-
sektors2013, in % aller Exporte

Quelle: Statistisches Bundesamt, Außenhandelsstatistik 2014
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Zusammenfassend kommt eine Reihe 
von Studien zu dem Ergebnis, dass 
der starke Zuwachs der Exporte in den 
2000er Jahren vor allem auf die hohe 
nicht-preisliche Wettbewerbsfähig-
keit der deutschen Exportindustrie zu-
rückzuführen ist (z.B. European Com-
mission 2012, 2014, Felipe/Kunar 2011, 
Storm/Naastepad 2014a, 2014b). Zu 
den Kernelementen nicht-preislicher 
Wettbewerbsfähigkeit gehören vor al-
lem die Herstellung innovativer und 
spezialisierter Produkte, ein hoher tech-
nologischer Standard, eine hohe Quali-
tät von Produkten und Dienstleistungen 
sowie gute und verlässliche Wirtschafts-
beziehungen. Bei einer umfassenden 
Betrachtung gehören zur nicht-preisli-
chen Wettbewerbsfähigkeit auch grund-
legende gesellschaftliche Rahmenbe-
dingungen, wie die technologische und 
logistische Infrastruktur, das System 
der Aus- und Weiterbildung, die Bedeu-
tung von Forschung und Entwicklung 
und die Kultur der Arbeitsbeziehungen. 
Auf der Grundlage eines solchen brei-
teren Ansatzes hat das Weltwirtschafts-
forum einen globalen Wettbewerbsin-
dex entwickelt, demzufolge Deutschland 
jüngst weltweit an fünfter Stelle im Ran-
king der wettbewerbsfähigsten Volks-
wirtschaften stand (World Economic 
Forum 2014).

Die Schattenseite des deutschen 
Exportmodells

Während die restriktive Lohnentwick-
lung in Deutschland nicht als der ent-
scheidende Faktor hinter dem Erfolg 
der deutschen Exportindustrie ange-
sehen werden kann, so ist sie nichts-
destotrotz mitverantwortlich für die 
Schattenseite des deutschen Exportmo-
dells, die in einer deutlich unterentwi-
ckelteren Binnenökonomie liegt. In den 
2000er Jahren wurde die Lohnentwick-
lung in Deutschland im Wesentlichen 
durch zwei grundlegende Trends ge-
prägt (Schulten/Bispinck 2014). Zum ei-
nen ist der Anstieg der realen Effektiv-
löhne deutlich hinter der Produktivität 
und Preisentwicklung zurückgeblieben. 
Im Ergebnis sank die Lohnquote und es 
kam zu einer weiteren Umverteilung des 
Volkseinkommens zugunsten der Kapi-
tal- und Vermögensbesitzer. Zum ande-

ren nahmen die Lohnunterschiede auch 
zwischen den Branchen deutlich stärker 
zu, mit der Folge einer raschen Expan-
sion des Niedriglohnsektors.

Von beiden lohnpolitischen Trends 
ging ein stark negativer Effekt auf die 
Entwicklung des privaten Konsums und 
damit der gesamtwirtschaftlichen Bin-
nennachfrage aus (Sturn/van Treeck 
2013). Zwischen 2000 und 2008 sind 
die durchschnittlichen Ausgaben für 
den privaten Konsum in der EU um 
16% und damit viermal schneller als in 
Deutschland angestiegen, wo der Zu-
wachs lediglich bei 4% lag (Abbildung 
5). Erst seit 2010 haben höhere Lohnab-
schlüsse in Deutschland auch wieder zu 
einem stärkeren Anstieg der privaten 
Konsumausgaben geführt, während in 
vielen anderen europäischen Ländern 
durch Lohnstopps und Lohnkürzungen 
die private Nachfrage gedrosselt wurde 
(Schulten 2014).

Auch wenn Deutschland offensicht-
lich von seiner starken Exportindustrie 
profitiert hat, so hat die schwache Ent-
wicklung der Binnennachfrage dazu bei-
getragen, dass die Wachstumspotenzi-
ale der deutschen Wirtschaft insgesamt 
nicht ausgeschöpft wurden (Herzog-
Stein u.a. 2013b, European Commission 
2014). Die vergleichsweise schwache 
Binnenkonjunktur hat auch dazu beige-
tragen, dass die Zunahme der Importe 
mit dem schnellen Wachstum der Ex-
porte nicht länger Schritt halten konnte 
(Detzer/Hein 2014). Auf diese Weise 
hat die restriktive Lohnentwicklung in 
Deutschland auch zu einem wachsen-
den Leistungsbilanzüberschuss und zu-
nehmenden ökonomischen Ungleichge-
wichten in Europa beigetragen. Dies war 
jedoch nicht primär das Ergebnis einer 
wie auch immer gearteten »Lohndum-
ping-Strategie«, als vielmehr das Resul-
tat einer durch die Lohnentwicklung ge-
schwächten Binnennachfrage.

Das deutsche Exportmodell als 
Vorbild für Europa?

Die Diskussionen über bestimmte nati-
onale Wirtschaftsmodelle zeichnen sich 
oft dadurch aus, dass sie einzelne Ele-
mente aus dem Kontext herausreißen 
und zur alleinigen Ursache für eine be-
stimmte ökonomische Entwicklung sti-
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lisieren. Ge-
nau dieses 
Muster lässt 
sich derzeit 
anhand der zahlreichen europäischen 
Lobpreisungen für das deutsche Modell 
beobachten. Ausgehend von dem My-
thos, dass vor allem die schwache Loh-
nentwicklung hinter der relativ erfolg-
reichen ökonomischen Entwicklung 
Deutschlands stehe, wird das deutsche 
Vorbild derzeit immer wieder zur Legi-
timation von Lohnkürzungen und Ar-
beitsmarktreformen angeführt. 

Die ökonomische Realität in 
Südeuro pa zeigt in aller Deutlichkeit, 
dass eine Politik der Lohnkürzungen 
und Liberalisierung der Arbeitsmärkte 
zwar auf dem Papier zu einer Verbes-
serung der preislichen Wettbewerbsfä-
higkeit führen kann. Ihre Bedeutung für 
die Entwicklung der Exportwirtschaft 
bleibt jedoch eher gering, weil in die-
sen Ländern oft die industriellen Vor-
aussetzungen für die Entwicklung eines 
exportorientierten Entwicklungsmo-
dells fehlen. Dagegen haben die restrik-
tiven Lohnentwicklungen in diesen Län-
dern wesentlich dazu beigetragen, dass 
die private Nachfrage eingebrochen ist 
und damit eine wirtschaftliche Erholung 
systematisch blockiert wurde (Schul-
ten 2014). Auch der Rückgang der Lei-
stungsbilanzdefizite in vielen südeuro-
päischen Ländern ist weniger auf den 
Zugewinn an Wettbewerbsfähigkeit 
als vielmehr auf eine drastische Redu-
zierung der Importe zurückzuführen. 
Wenn es in diesem Zusammenhang et-
was von Deutschland zu lernen gibt, 
dann sind es gerade nicht seine Arbeits-
marktreformen, sondern vielmehr die 
hohe Bedeutung einer gut entwickel-
ten und spezialisierten Industrie, die be-
stimmte Marktsegmente besetzt und 
damit einen hohen Grad an nicht-preis-
licher Wettbewerbsfähigkeit aufweist 
(Duval 2014). 

Ein einseitig auf Exporterfolge zielen-
des Wirtschaftsmodell ist jedoch auch 
für Deutschland alles andere als nach-
haltig. Es ist nicht nur in hohem Maße 
den Risiken der Weltkonjunktur aus-
gesetzt, sondern basiert auf hohen Lei-
stungsbilanzüberschüssen, die systema-
tisch voraussetzen, dass andere Länder 
weiterhin Leistungsbilanzdefizite haben. 
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Auch für 
Deutsch-
land selber 
wird das 

Modell zunehmend problematisch, da 
es mit einer starken Vernachlässigung 
wichtiger Binnensektoren wie z.B. Bil-
dung, Gesundheit und öffentlicher In-
frastruktur einhergeht (Rietzler 2014). 
Letzteres wird sich über kurz oder lang 
auch auf die Positionen der deutschen 
Exportindustrie auswirken.

In den internationalen ökonomischen 
Debatten ist es in der Zwischenzeit fast 
zu einem Gemeinplatz geworden, dass 
Deutschland sein ökonomisches Ent-
wicklungsmodell stärker ausbalancie-
ren muss und hierzu eine substanzi-
elle Stärkung seiner Binnenwirtschaft 
notwendig ist (z.B. European Commis-
sion 2014, Tilford 2015). Im Hinblick 
auf die Lohnpolitik hätte Deutschland 
das Potenzial für eine deutlich expansi-
vere Entwicklung, ohne dass hierdurch 
unmittelbar die Wettbewerbsfähigkeit 
seiner Industrie gefährdet wäre. Dies 
zeigen die vergleichsweise hohen Lohn-
zuwächse der letzten beiden Jahre. 

Die Lohnpolitik alleine wäre jedoch 
vollkommen überfordert, würde man ihr 
die alleinige Verantwortung für die Ent-
wicklung eines ausgeglicheneren Wirt-
schaftsmodells zuweisen. Gefordert ist 
darüber hinaus vor allem die Fiskalpo-
litik, die insbesondere über den Ausbau 
öffentlicher Investitionen die vernach-
lässigten Binnensektoren voranbringen 
müsste. Expansivere Lohnentwicklun-
gen und mehr öffentliche Investitionen 
könnten zusammen der Binnenkonjunk-
tur einen deutlichen Entwicklungs-
schub geben, der nicht nur zum Wohle 
Deutschlands, sondern für die gesamte 
europäische Wirtschaft wäre.
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Fachkräftemangel? – Nur je-
der fünfte Betrieb bildet aus!

Die Beschwörung eines akuten und 
künftig sich noch weiter verstärken-
den Facharbeitermangels gehört zum 
Repertoire der Arbeitgeberverbände. 
Insbesondere im Zusammenhang 
mit gewerkschaftlichen Forderungen 
nach flexiblen Modellen für den Aus-
stieg von ArbeitnehmerInnen aus 
dem Erwerbsleben werden PR-Kam-
pagnen gestartet, die auf fruchtbaren 
Boden fallen. ...

Regionalwahlen in den
Niederlanden

Annähernd 13 Millionen Wahlbe-
rechtigte waren in den Niederlanden 
aufgerufen, 570 neue Abgeordnete 
für die zwölf Provinzparlamente zu 
bestimmen. Die Wahlbeteiligung lag 
in diesem Jahr bei 49% und damit 
gut 6% unter dem Wert bei den Pro-
vinzwahlen 2011 (55,9%). ...

Erste Ernte, offene Felder

Wo links schon gewirkt hat – und 
welche Herausforderungen die 
Linkspartei meistern muss: Die Vor-
sitzende der LINKEN in Thürin-
gen und ihrer Fraktion im Thüringer 
Landtag, Susanne Hennig-Wellsow, 
hat die ersten 100 Tage bilanziert. ...
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